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Eine intereſſante Zurechtweiſung 


erfahren die badiſchen Nationalliberalen durch 
— die nationalliberale „National Zeitung“ in 
Berlin. In Baden haben bekanntlich ſoeben die 
Nationalliberalen bei den Wahlen eine empfind- 
liche Niederlage erlitten, die ihnen 14 Mandate 
gekoftet und ihre Majorität auf 32 unter 63 Mit- 
gliedern herabgebracht hat. Die „National-Zeitung“ 
conſtatirt offen dieſe „bedauerliche Niederlage“, 
ſie fügt hinzu, „daß man aus derſelben manches 
lernen kann“, und fährt dann fort: 

Allerdings keineswegs, daß man in Baden, wie das 
hieſige reactionäre Organ vorſchlägt, künftig die Wege 
ſeiner Partei wandeln müſſe, welche in der badiſchen 
Kammer, nachdem ſie ihren Antheil an der Beute 
empfangen, zwei Mann ſtark iſt. Viel eher könnte 
man zu der Anſicht gelangen, daß auf Grund von 
Gegenſätzen, welche aus der Reichspolitik ſtammen, im 
badiſchen inneren Staatsleben eine unnöthig ſchroffe 

altung den weiter links ftehenden Liberalen gegen- 
über eingenommen worden, und daß es ſich empfehle, 
dieſe einer Reviſton zu unterziehen. 

Sehr richtig! und es wäre gut, wenn auch 
die Nationalliberalen außerhalb Badens dieſe 
Mahnung beherzigen wollten; gut wäre es ferner, 
wenn die „Nationalzeitung“ ſelbſt dem Princip, 
welches ſie plötzlich den badiſchen National- 
liberalen predigt, nachleben wollte, denn gerade 
dieſes Blatt hat es bekanntlich, wie das ſo 
Renegatenart iſt, nach ſeiner vor einigen Jahren 
erfolgten jähen Abſchwenkung von dem ent- 
ſchiedeneren Liberalismus zu feiner jetzigen Partei- 
fahne nicht an „unnöthig ſchroffer Haltung den 
weiter links ſtehenden Liberalen gegenüber“ 
fehlen laſſen. 

Dann wirft die nationalliberale „National-Ztg.“ 
— man höre und ſtaune — den badiſchen Natio- 
nalliberalen Intoleranz, Mangel an Selbſt- 
ſtändigkeit und fortgeſetzte übertriebene Bismard- 
ergebung vor, indem ſie ausführt: 

Aber — dies iſt nicht zu leugnen — namentlich in 


der Preſſe des badiſchen National-Liberalismus hatte 


ch feit längerer Zeit ein Geiſt der Intoleranz gel- 
tend gemacht, welcher nur gelten lief, was den 
Stempel der Gouvernementalität aus der Zeit des 
Fürſten Bismarck trug. Nun haben viele National- 
liberale auch ' { 
früheren Kanzlers einzelnen Maßregeln feiner inneren, 
8 feiner Handels- und Steuerpolitik widerſprochen; 

da iſt es doch ein doppelt ſeltſames Verlangen, 
Sürſt Bismarcks Rüntritt die Parole: „ü 
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Ein treffenderes Wort hätte wahrlich kaum 
von freiſinniger Seite geſprochen werden können. 
Wie weit muß es doch mit den badiſchen 
Natonalliberalen gekommen ſein, daß ſie ſich 
folge Dinge von einem nationalliberalen Blatte 
ins Geſicht ſagen laſſen müſſen! Aber die 
„National-Zeitung“ irrt auch ihrerfeits, wenn fie 
meint, ſolche Mahnungen ſeien nur an die Adreſſe 
ihrer badiſchen Parteigenoſſen zu richten. Nein — 
mit verſchwindenden Ausnahmen haben ſich in 
den letzten Jahren, namentlich ſeit dem Ab- 
ſchluſſe des Cartells mit den Conſer- 
vativen, die Nationalliberalen im ganzen 
Reiche gerade fo verhalten, wie ihre Parteige- 
nofjen im Südweſten Deutſchlands, ſowohl was die 
übertriebene Connivenz gegenüber der Bismarck'- 
ſchen Politik als die „unnöthig ſchroffe Kaltung 
den weiter links ſtehenden Liberalen gegenüber“ 
anlangt. An der ganzen Partei iſt es daher 
ebenſo wie an ihrem badiſchen Beſtandtheile, die 
Zurechtweiſung der „mationalzeitung“ Ti 
zu Gemüthe zu ziehen. Man laſſe ab 
von dieſen beiden Cardinalfehlern. man 
ftreife endgiltig die Cartellerinnerungen ab, 
man beſinne ſich auf ſeine wirkliche libe- 
rale Tradition und auf die thatenreiche, leider 


nur zu lange ſchon entſchwundene Zeit, wo die 
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22. Januar. 

der Ausdruck des Geſichts, ſagt man, der 
Augen und des Mundes laſſen in die Seele eines 
Menſchen blicken; aber man lernt ſchnell, die 
natürlichen Empfindungen unter der Geſichtsmasſie 
verbergen. Es giebt Zeichen, die man nicht ſo 
controliren kann, und die deshalb ſicherer ſind. 
die Bewegung der Hüften beim Gehen, die 
Haltung eines Armes, einer Fand ſind eine 
Offenbarung. Ich beurtheile das Temperament 
der Menſchen nach dem Gang. Nen, jenes 
„gewiſſe Etwas“, ſcheint mir immer ſeine Quelle 
in einem Herz voll Leidenſchaft zu haben, ſei es, 
daß ſie überfließt ober zuſammengehalten, viel⸗ 
leicht unterdrückt iſt. In jedem Falle, und be- 
fonders in dem letzteren, kann fie nicht verheim- 
licht werden; ihr Athem geht von dem Körper, 
ſogar von den Kleidern, ſich ſelbſt verrathend, aus. 

Dunkle Augen ſagen zu viel. Ich kenne große, 
haldgeſchloſſene, lichte Augen, die ihre Geheim- 
niſſe nie ausplaudern. die Bewegungen an- 
müthiger Glieder verrathen viel mehr. Ich meine, 
Mrs. Lucien Acton hat ſolche Augen. Welch“ 
merkwürdige junge Frau! 5 

„Ich muß der Taufe Seiner kaiſerlichen Hoheit, 
des kleinen Großfürſten, in der Kapelle des 
Winterpalaſtes beiwohnen. Die Straßen ſchwärmen 
von Menſchen. Das Kind fährt in einer von ſechs 
weißen Pferden en Kutſche, hinterher der 


Oberhofmarſchall. Aofaken rings um die Wagen. 


Ein prächtiger Anblick. Jeder Mann in Gala, 
die Hofdamen tragen den „Kakochnik“, 


zur Zeit der höchſten Machtfülle des 
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nationalliberale Partei an die Spitze ihres Pro- 
gramms den ſchönen Satz ſtellte: „Wir fühlen 
uns eins mit den übrigen liberalen Fractionen 
im Dienſte der Freiheit“ — dann, aber nur 
dann wird es auch an Entgegenkommen von 
links nicht fehlen, dann wird die nationalliberale 
Partei nicht nur ihren eigenen Intereſſen, fon- 
dern auch denen des ganzen Liberalismus, aus 
dem ſie einſt hervorgegangen, und des geſammten 
Vaterlandes am beſten dienen! 


ründung : 


n 

Dann das große Frühſtück im Palaſt mit feinem 
ausgeſuchten Menu, bei dem jedermanns Gefund- 
heit getrunken wurde und alle Welt in beſtem 
Humor ſchien. 

Das hübſche, unſchuldige Kind iſt bereits Ehren- 
Oberſt von einem halben Dutzend Regimenter. 
Glück auf, armer kleiner Sterblicher! Du brauchſt 


freundliches Gedenken und Wünſchen. Welche 
Wechſelfälle des Geſchicks mögen dir bevorſtehen! 


x 23. Januar. 

Fünfhundert Herren und Damen, die letzteren 
im Gefunkel ihrer Diamanten, die erfteren im 
Glanz ihrer Uniformen und Decorationen, die 
er&me der Petersburger Geſellſchaft, verſammelt 
im Winterpalaſt unter dem Strahlenlicht von 
hundert Kronenleuchtern. Hinter ihrem vergol- 
deten Gitter hervor ergötzt uns das Orcheſter mit 
ſüßen Weiſen. In der Rotunde und an der 
Längsſeite der Galerie militaire ein Büffet, an 
dem frappirter Champagner, Früchte, Eis, Bon- 
bons und Thee aus rauchenden Samovars ge- 
reicht wird — alles in Georgien-Gilber, oder auf 
maſſiven goldenen Schüſſeln. : 

Spieltiſche im arabiſchen Saal. um zehn die 
allerhöchſten Herrſchaften. Der gaiſer in der 
Uniform der Garde-Koſanen; der Großfürſt⸗ 
Thronfolger in der der kalſerlichen Garde- uſaren. 
Die Kalſerin und die Damen der halſer lichen 
Familie wetteifern in der Pracht ihrer Tolletten. 
Sie ſehen wie ein Schwarm tropiſcher Vögel aus. 


Mittwoch, 7. 


Oktober. 


er 


Morgen-Ausgabe. 


— Beſtellungen werden in ber 
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often für die fieben- 
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Natangen und dem Barterlande (dazu gehört be- 
ſonders der Wahlkreis Raftenburg-Gerdauen- 
Friedland) und nach den Städten Elbing und 
Königsberg ſtattgefunden, die in neu begründeten 
katholiſchen Gemeinden beſonders kirchlich orga- 
niſirt ſind, und im ganzen hat dabei wohl der 
Katholicismus mehr gewonnen als verloren. Dem 
katholiſchen ermländſſchen Clerus und beſonders 
dem jetzigen Biſchof fällt es aber ſchwer, in dem 
früher rein katholiſchen Ermland die Proteſtanten 
als Gleihberechligte anzuerkennen. Die meiſten 
katholiſchen Lehrer des Bisthums haben aber in 
ihren evangeliſchen Collegen ganz gemüthliche 
Leute kennen gelernt, die mit demſelben Eifer 
wie ſie für die Intereſſen der Mitglieder ihres 
Standes, gleichviel welcher Confeſſion dieſelben 
angehören mögen, eintreten, und ſie wollen von 
dem Zuſammenwirken mit dieſen ihren Collegen 
nicht ablaſſen. Ein kleiner Theil der katholiſchen 
Lehrer, welcher von ihrer Geiſtlichkeit geiſtig 


oder materiell beſonders abhängig iſt, hatte 
nach dem lebhaften Wunſch des Biſchofs 
einen beſonderen katholiſchen Lehrerverein 


87 das Bisthum Ermland begründet. der⸗ 
elbe iſt aber, wie wir aus der „Preuß. Lehrer- 
Ztg.“ erſehen, jetzt in der Kuflöſung begriffen. 
In Ermlands Hauptſtadt Braunsberg hatte der 
Magiſtrat für die Lehrer eine ſehr beſcheidene 
Gehaltsikala (von 900—1900 Mark) aufgeſtellt. 
Unter den Lehrern herrſcht darüber große Un- 
zufriedenheit, die ihren Ausdruck in einem von 
beißender Satyre durchwehten „Eingeſandt“ der 
clericalen „Erml. Ztg.“ fand. Es wurde darin 
nachgewieſen, daß die meiſten Lehrer durch dieſe 
neue Gehaltsſkala eine Schädigung erfahren. 
Diefes „Eingeſandt“ war dem Braunsberger 
Magiſtrat ſehr unangenehm, derſelbe forſchte 
eifrig nach den Urhebern jenes Angriffs und die 
„Erml. Ztg.“ brachte ein neues „Eingeſandr“, 
welches die erſte von demſelben Einſender ein- 
gegangene Kundgebung desavouirte. Nun iſt 
zwar der Braunsberger Magiſtrat wieder ver- 
ſöhnt, aber die ermländiſchen Lehrer treten in 
Maſſen aus dem Berein aus, deſſen Vorſtand die 
Flucht ergreife, wenn es gelte, die pecuniären 
Intereſſen des Lehrerſtandes zu vertreten. Der 
ganze Berein beſteht jetzt nur noch aus etwa 

en, darunter die 4 des Vorſtandes, gegen 
er Anſturm ergeht. Er 


reußen begründet, der aber unter den katholi- 
n Lehrern Weſtpreußens verhältnißmäßig 
wenig Anklang findet, Das iſt ein günſtiges 
Zeichen für die katholifchen Lehrer Weſtpreußens. 
Es giebt keine katholiſche oder evangeliſche, 
ſondern nur eine allgemein giltige Erziehungslehre. 


a Deutſchland. 
Socialdemohkratiſches Programm. 

Der „Vorwärts“ veröffentlicht ſoeben die bis 
jetzt bei dem Parteivorſtande aus dem Kreiſe der 
Parteigenoſſen eingegangenen Anträge für den 
Erfurter Parteitag. Als Grundlage für die zur 
Programmberathung eingegangenen Anträge 
dient der an der Spitze jiehende Entwurf des 
Partelvorſtandes. Diefer Entwurf beſagt in 
ſeinem allgemeinen Theile u. a.: 

‚Die ſocialdemokratiſche Partei Deutſchlands erſtrebt 
die Umwandlung der Arbeitsmittel — Grund und 
Boden, Bergwerke, Gruben, Maſchinen und Werkzeuge, 
Verkehrsmittel — in Gemeineigenthum der Geſell auf, 
und die Umwandlung der kapitaliſtiſchen Production 
in ſocialiſtiſche Production; eine Umwandlung, für welche 
die hapitaliſtiſche Geſellſchaft ſelbſt die materiellen und 
geiſtigen Bedingungen geſchaffen hat und weiter ſchafft 
und durch welche allein die Befreiung der Arbeiter ⸗ 
klaſſe, und mit ihr die Befreiung aller Geſellſchafts⸗ 
glieder ohne Ausnahme verwirklicht wird. 


Die concreien Forderungen, für welche die 
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ſocialdemokratiſche Partei gegenwärtig eintreten 
ſoll, ſind folgende: 

1. Allgemeines gleiches directes Wahl- und Stimm- 
recht mit geheimer Stimmabgabe aller über 20 Jahre 
alten Reichsangehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts 
für alle Wahlen und Abſtimmungen. Einführung des 
Proportional - Wahlſuſtems. Feſtſetzung der Wahlen 
und Abſtimmungen auf einen Sonn- oder Feierlag, 
Entſchädigung für die gewählten Vertreter. 2. Direcke 
Antheilnahme des Volkes an der Geſetzgebung mittels. 
des Vorſchlags- und Verwerfungsrechtes. Selbſtver⸗ 
waltung des Volkes in Reich, Staat, Br und Ge- 
meinde. 3 Steuerbewilligung, Recht der Steuer- 
verweigerung. 3. Entſcheidung über Krieg und Frieden 
durch die gewählten Vertreter des Volkes. Errich- 
tung eines internationalen Schiedsgerichtes. J. Ab- 
ſchaffung aller — welche die freie Meinungs- 
äußerung und das Recht der Bereinigung und Ver- 
ammlung einſchränken oder unterdrücken. 6. Ab- 
chaſſung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln 
iu kirchlichen und religiöſen Zwecken. Die kirchlichen 
und religiöſen Gemeinſchaften find als Privatvereini- 
gungen zu betrachten. 6. Weltlichkeit der Schule. 
Obligatoriſcher Beſuch der öffentlichen Volksſchulen. 
Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel in 
allen öffentlichen Bildungsanſtalten. 7. Erziehung zu 
allgemeiner a Bolkswehr an Stelle der 
ſtehenden Heere. 8. Unentgeltlichkeit der Rechtspflege 
und der Rechtshilfe. Rechtſprechung durch vom Volk 
gewählte Richter. 9. Unentgeltlichheit der ärztlichen 
Hilfeleiſtung und der Heilmittel, 10. Stufenweis 
ſteigende Einkommen-, Kapital- und Erbſchaftsſteuer 
für die Beſtreitung aller öffentlichen Ausgaben, ſoweit 
dieſe durch Steuern zu decken find, Abſchaffung aller 
indirecten Steuern, Zölle und ſonſtigen wirthſchafts 
politiſchen Maßnahmen, welche die Intereſſen der All 
gemeinheit den Intereſſen einer bevorzugten Minder 
heit unterordnen. 

Zum Schutze der Arbeiterklaſſe fordert der 
Entwurf des Vorſtandes: ; 

1. Eine wirkſame nationale und internationale Ar- 
beiterſchutz-Geſetzgebung auf folgender Grundlage: 
a) Feſtſetzung eines höchſtens acht Stunden betragenden 
Normal-Arbeitstags. d) Verbot der gewerblichen Ar- 
beit für Kinder unter vierzehn 1 e) Verbot der 
Nachtarbeit, außer für ſolche Industriezweige, die ihrer 
Natur nach, aus techniſchen Gründen oder aus Gründen 
der öffentlichen Wohlfahrt Nachtarbeit erheiſchen. 
d) Eine ununterbrochene Ruhepauſe von mindeſtens 
36 Stunden in jeder Woche für jeden Arbeiter. 
e) Derbot des Truckſyſtems. 2. Ueberwachung alter 
gewerblichen Betriebe und Regelung der Arbeitsver 
hältniffe in Stadt und Land durch ein Reichs-Arbeits 


a Bezirks - Arbeitsämter und 3 a 
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5 Satz Ne 


das Reich, mit maßgebender 


stehts. 5. I 
fiherung durch 
Mitwirkung der Arbeiter an der Verwaltung. 

Es folgt ſodann ein „Entwurf der Redaction 
der „Neuen Zeit“ in Stuttgart“, ein „Entwurf 
der Genoſſen Auerbach, Paul Kampffmeyer und 
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Dr. Lutz in Magdeburg“, ein „Entwurf des Ge- 
noſſen J. Stern, Stuttgart“ und eine Reihe An- 
träge zu dem Entwurfe des Parteivorſtandes, zur 
Organiſation, Preſſe, Agitation und parlamen- 
tarſſchen Thätigkeit, unter welch letzteren ſich auch 
ein für die ſoclaldemokratiſchen Begriffe von 
„Freiheit“ charankteriſtiſcher Antrag befindet, den 
Abgeordneten „ein gebundenes Mandat zu er⸗ 
theilen“, „um die Genoſſen vor Mißbrauch des 
Mandats zu ſchützen“. — Die Schriftſtücke füllen 
nahezu drei ganze Seiten des „Vorwärts“ in 
Pelit-Schrift. An Arbeits- und Gtreitmaterial 
wird es alſo dem Erfurter Parteitage nicht fehlen. 


Bennigſen — Nachfolger des Herrn v. Bötticher. 


Bei ſeiner Anweſenheit in Osnabrück hat Herr 


v. Caprivi mit beſonderer Wärme der Männer 
gedacht, welche bei der Ueberführung der hanno- 


verſchen Bevölkerung in die neuen ſtaats rechtlichen 


Derhältniſſe mitgewirkt haben, und in erſter Reihe 
Kerrn v. Bennigſen gerühmt. Ein Berliner Brief 
der „Rhein. Weſif. 31g.“ giebt der Anſicht Aus- 
druck, dieſe Höflichkeit gegen den Oberpräſidenten 


Das Souper wird um ein Uhr in den großen 
Banketfälen ſervirt, die, wie durch Zauberei, in 
Gärten von ſeltenen Palmen und e otiſchen Ge- 
wächſen verwandelt ſind. der aiſer, von 
Prinz D. begleitet, bewegt ſich zwiſchen den Tafeln 
hin, ſich zu überzeugen, daß ſeine Gäſte gut be- 
dient find; die Kaiſerin präſidirt an ihrem Tiſch, 
umgeben von den Großfürſtinnen, den Geſandten 
und den Ehrendamen. 

Ein brillanter Ball in der That mit vielen 
ſchönen Frauen, diſtinguirten Männern, Licht, 
Juwelen, Muſik, Lachen, magiſchen Effecten und 
vollendeter Eleganz. Dies der Rahmen. Nun das 
Gemälde und meine eigenen perſönlichen Er- 
fahrungen. Während ich mit einer Schaar 
Adjutanten und Höflingen den Eintritt ihrer 
Majeſtäten erwartete, wurden meine Bliche von 
einem paar Schultern angezogen, die gerade vor 
mir aus ihren weißen Spißen auftauchten in 
einem Kaufen von Damen, den Frauen und 
Töchtern von Würdenträgern. — auch fie bereit, 
den ſich nähernden Kerrſchaften ihre Derbeugungen 
zu machen. 5 

Ich hatte dieſe Schultern nie geſehen und doch 
das Gefübi, als ob ich ein Anrecht an ihnen 
hätte. Sie erſchienen mir nicht fremd, und ihr 
Anblin bereitete mir jenes innige Entzücken, 
welches wir empfinden, wenn wir für einen 
Kugenblick einen verlorenen Traum von Jugend 
und Romantik in uns erwachen fühlen. Sie 
waren durch keinen Schmuck irgend welcher Art 
behindert und das — in einem Lande der Ju- 
welen, wo die Köpfe und Kälſe der damen unter 
der Laſt der Edelſteine förmlich gebeugt werden 
— ſchien den Zauber und die Kraft ihres Con- 
turs noch zu erhöhen. Ich kann mir nichts 
Poetiſcheres denken, als ihre Neigung, nichts 
Reineres, als die Linie des Nackens, von dem 
kleinen roſigen Ohr bis zum Arm. Es füllte 
mein Künſtlerherz mit Wonne. Es find Jahre 


her, daß ich das Modellirholz aus der Hand legte 
— den lieben Gefährten meiner Knaben -Mußze⸗ 
ftunden; aber die Liebe zur Form iſt ftark in 
mir und ich fand fie hier in ihrer höchſten Ent- 
faltung. 

Dazu trug ſie den Kopf ſtolz mit ſeiner 
mignonne nuque und dem Haar, das, hinauf- 
frifirt, in einem Lichtſchein oben erglänzte. Die 
Stirnlocken ſind dunkler. Ich trat näher, den 
Duft der Schönheit einzuziehen, der von der 
glatten roſigen Haut auszuſtrahlen ſchien, denn 
der Teint war nicht elfenbeinern, ſondern mar- 
morn, von einer reichen, herrlichen Lebenskraft 
zeugend. 2 

Erregte mein Hauch ihre Genfivität, als ich jo 
hinter ihr ſtand: eng eingeknöpft in meine Gala- 
uniform, meine ſiebenundzwanzig Decorationen 
auf der Bruſt, der Buſch meines Helmes dicht 
an ihren Füßen den Fußboden ftreifend? Auf 
jeden Fall wandte ſich Mrs. Acton um. 

„Ah“, ſagte fie; „ich wußte, daß Sie es waren.“ 

„Ich ſtehe hier bereits zwanzig Minuten oder 
mehr hinter Ihnen.“ 

„und bitte, womit füllten Sie die Zeit aus?“ 

„Mit der Betrachtung Ihres Rückens, und 
ſchließlich überzeugt, daß Sie nicht ohne Grund 
ſich ſo ruhig hielten.“ 

„Wieſo?“ 

„Wieſo? weil Sie heute ſo unausſprechlich friſch 
und ſtrahlend ausſehen.“ 

„Das alles offenbarte mein Rücken? Wie 
reihend! Ich amüſire mich, das ift der Grund. 
Gluck macht unſchön, mager und hohläugig. 
Aber Amüſement, Dergnügen iſt die beſte Atmo- 
ſphäre für eine Frau. Es ſtimmt zu meiner 
Geſundheit und meiner a 

Ein unangenehmer Gedanke ſchoß mir durch 
die Seele. Ich dachte, welches wohl die 55 
fahrungen fein mochten, auf die Mrs. Acton 
im Vorübergehen angeſpielt hatte. 


von Hannoner ſtehe mit der Wahrſcheinlichkeit 
ſeiner Berufung in den Reichs dienſt in Zuſammen⸗ 
hang. An Stellen, die gewöhnlich gut unter- 
richtet ſeien, nenne man Herrn v. Bennigſen als 
Nachfolger des Kerrn v. Bötticher im Reichsamte 
des Innern. Der Rücktritt des Herrn v. Bötticher 


werde allerdings ſchwerlich vor dem Schluſſe der 
nächſten Reichstagsſeſſion ſtattfinden. 


Wir glauben, bemerkt dazu die „Boff. 3tg.“, 
daß dieſe Mittheilungen nur auf Dermuthung 
dagegen einer Aenderung in 
Reichsämter 
ı erfaſſung voran- 
gehen ſollte, für welche gerade Herr v. Bennigſen 
Bereits im Jahre 1877 
war dieſe Reform von dem Fürſten Bismarck 
geplant und von dem nationalliberalen Partei- 
führer gebilligt. Am 18. April jenes Jahres 
fagte Kerr v. Bennigſen in feiner Neichstagsrede, 
es ſei unerläßlich, „daß eine enge Verbindung 
einer verantwortlichen Reichsfinanzverwaltung 
mit der Finanzverwaltung des größten deutſchen 
Staates hergeſtellt wird.“ Menige Tage vorher 
hatte Kerr v. Bennigſen im Auftrage des Zürften 
Bismarck der nationalliberalen Partei die ver- 
trauliche Mittheilung gemacht, „daß in Bälde das 
Reichsfinanzamt mit dem preußiſchen Zinanz- 
miniſterium vereinigt werden und der preußiſche 
Finanzminifter der geborene Reichsſchatzamts⸗ 
Am 30. Oktober 1889, 
noch unter der Kerrihaft des Fürften Bismarck, 
kam Herr v. Bennigſen auf jenen unausgeführt 
gebliebenen Plan zurück, indem er erklärte, es 
fei eine empfindliche Lücke der Neichsverwaltung, 
daß ihr ein wirklich verantwortlicher Reichs- 
Der Staatsſecretär des 
ei in ſeiner Stellung als nicht 
vollſtändig verantwortlicher Beamter nicht in der 


beruhen, 
der 
eine 


daß 
Beſetzung 


der höchſten 
Umgeſtaltung 


ihrer 


wiederholt eingetreten iſt. 


Präſident ſein ſolle.“ 


finanzminifter ar 
Reichsſchatzamtes 


Lage, als Chef einer jo umfaſſenden Zinanz- 
verwaltung wie derjenigen des Reiches den viel 


verwickelten Berhältniffen gerecht zu werden. der 
Reichsfinanzminiſter müſſe nach feiner Stellung, 


feinen Rechten und feiner Derantwortlichkeit jo 
hoch ſtehen, wie kein anderer Zinanzminiſter 
eines Einzelſtaates. 


Regierung könne 


Trab ſetzen.“ Inzwiſchen dürfte 


worden ſein. Welche Pläne 


daß eher Kerr Miquel Reichsfinanzminiſter als 
Nerd v. Bennigſen Staatsſecretär des Innern 
werde. 


* [Prinz Albert von Sachſen-Altenburg!] hat 


ſich, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, am Comer See 
mit der Herzogin Helene von Mecklenburg⸗ 
Strelitz verlobt. Prinz Albert, der ſeit 1888 
Wittwer iſt, war in erſter Ehe mit der Prinzeſſin 
Morie von Preußen, der Wittwe desſ Prinzen 
Heinrich der Niederlande, vermählt. 

* [Die Commiſſion für die . Leſung des 
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches] wird, 


der „Poſt“ zufolge, nach einer Pauſe von über 


einer Gefamuntſitzung im Reichs-Juſtizamt zu- 


ſammentreten. Seit dem Beginn des vorigen 


Monats tagt dort, wie ſchon erwähnt, eine Vor- 
commiffion zur Vorbereitung von Aenderungs- 
anträgen zur zweiten Leſung des Entwurfs unter 
dem Vorſitz des Staatsſecretärs des Reichsjuſtiz- 
amts Dr. Boſſe, deren Berathungen mit dem all- 
gemeinen Theil des Obligationenrechtes begannen. 

[Sitzung des Reichsbank -Euratoriums.] 
Die dem Reiche zuſtehende Aufſicht über die 
Reichsbank wird nach 8 25 des Banhkgeſetzes 
von einem Bank-Curatorium ausgeübt. Dieſes 
beſteht aus dem Reichskanzler oder deſſen Ver- 
treter als Vorſitzendem und vier Mitgliedern, 
von welchen eines der Kaiſer, die drei anderen 
der Bundesrath ernennt. In den vierteljähr- 
lichen Verſammlungen des Curatoriums wird 
ihm über den Zuſtand der Bank und alle darauf 
Bezug habenden Gegenſtände Bericht erſtattet und 
eine allgemeine Rechenſchaft von allen Operationen 
und Geſchäftseinrichtungen der Bank ertheilt. 
Eine ſolche Sitzung fand geſtern Nachmittag 1 Uhr 
im Reichsamt des Innern unter Vorſitz des 
Staatsſecretärs Dr. v. Bötticher ſtatt. Außer 
dieſem und dem Reichsbank-Präſidenten Dr. Koch 
als Berichterſtatter nahmen daran Theil: Finanz- 
miniſter Miquel, Staatsſecretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts v. Maltzahn, der bairiſche ſtellver⸗ 
tretende Bevollmächtigte zum Bundesrath, 
v. Stengel, und der württembergiſche Bevoll⸗ 
mächtigte zum Bundesrath Dr. v. Stieglitz. 

* [Abänderung des Bahnpolizei-Reglements.] 
Im Reichs-Eifenbahnamt werden gegenwärtig die 


„Ich habe niemals Glück gekannt“, ſagte ich, 
nicht ganz ehrlich (und auch nicht ganz unehrlich, 
denn wie bleich wird ſchon die Erinnerung!), 
und ich habe das Vergnügen ſatt. 

„Ich glaube von dem was Sie ſagen kein 
Wort. Sie haben das Glück gekoſtet und haben 
das Bergnügen nicht ſatt. Sie ſchwärmen für 
Vergnügen.“ Sie hatte das Wort „ſchwärmen“ 
mit einem allerliebſten Schmollen hervorgehoben. 
Das machte mich lachen. 

„Sie haben heute Abend das Lachen eines 
jungen Tigers“, ſagte ſie. 
une ich der din e ſo kommen 

ä über die weniger ſchmeichelhafte 
Vergleichung leicht weg.“ RN 

„Weshalb nicht ſchmeichelhaft? Mir gefällt der 
Vergleich. a Lächeln ift für gewöhnlich freund- 
lich und nachſichtig. Heute Abend ift es mili- 
täriſch und ſtreng. Sie find auf Parade. Das 
imponirt mir, auch Ihre Epauletten und der 
Zederbuſch an 125 Helm.“ 

„Nehmen Sie ſich in Acht, Madame, oder Sie 
werden es zu verantworten haben, wenn ich 
mir ein beſtändiges Grinſen angewöhne; und 
wenn ich Sie richtig beurtheile, werden Sie die 
erſte ſein, die das abſcheulich findet. Sicherlich 
langweilen Sie ſtereoiype Menſchen und Dinge 
und treiben Sie ſchnell in die Flucht. Nebenbei 
Aa Sie ſich jetzt himmliſch — auf meine 

oſten.“ ö 
„oh, nein, wenn Männer langweilig werden, 
treibe ich ſie nicht fort. Ich ſtehe einfach auf und 
überlaſſe ſie ſich ſelbſt.“ 

„So war ich alſo neulich auf der Geſandtſchaft 
ſehr langweilig?“ 


„S eh 1.“ 


Ein Reichsſchatzkanzler mit 
dem vollen Gewicht ſeines Amtes werde zweifellos 
auf die einzelnen Theile der Derwaltung mehr 
mäßigenden Einfluß haben, als jetzt in der 
Stellung des Schatzſecretärs begründet ſei. Die 
Anregung fand auf der Linken zuſtimmende Auf- 
nahme, während Herr v. Bötticher meinte, die 
ſich nicht immer gleich auf 
irgend einen gelegentlichen Vorſchlag hin „in 
jedoch jener 
Vorſchlag einer reiflichen Erwägung unterzogen 
von der Reids- 
regierung augenblicklich gehegt werden, weiß man 
nicht. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht jedoch dafür, 


im Monat Mai d. Js. begonnenen Beratungen 
über die Abänderung verſchledener Beſtimmungen 


des Bahnpolizei-Reglements, der Signalordnüng 
und der Normen für die Conſtruction und Aus- 


rüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands ſowie der 


Bahnordnung für deutſche Eiſenbahnen unter- 


geordneter Bedeutung und der Beſtimmungen 
über die Befähigung von Bahnpolizeibeamten und 
£ocomotivführern fortgeſetzt. . 

* Schrecklich!] Das antiſemitiſche „Reichs- 
geldmonopol“ jammert: „Der König von Sachſen 
wohnte während der Kaiſertage in Erfurt beim 
jüdiſchen Commerzienrath Benarn. Graf Blumen- 
thal, der ruhmreiche Stratege, wohnte beim 
jüdiſchen Commiſſionsratg Unger. Auch ver- 
ſchiedene andere Juden hatten hohe Serrſchaften 


als Gäſte. Fürften berufen Juden zu Miniſtern, 
Minifter berufen Juden zu Berathern über das 


Wohl der einheimiſchen Bevölkerung... Go 


gewinnt Iſrael immer mehr Vorrechte über die 


ariſchen Völker! (Armes antiſemitiſches Blatt! 
Es iſt ſchrecklichl) 

* [Des Trunhſuchtsgeſeg und die Wirtte.] 
Der Geſetzentwurf betreffend die Bekämpfung des 
Mißbrauchs geiftiger Getränke hat namentlich bei 
den Wirthen in ganz Deutſchland Verſtimmung 
erregt. Dieſelben gedenken auf dem Allgemeinen 
Deutſchen Wirthscongreß, welcher am 7. d. Mis. 
in Stuttgart ſtattfindet, gegen den Entwurf 
Stellung zu nehmen. der Congreß will nament- 
lich mit den Reichstagsabgeordneten Verbindungen 
anknüpfen und ihnen darlegen, welche ſchweren 
Schädigungen fpeciell den Wirthen aus dem 
Geſetze erwachſen würden, falls daſſelbe zu 
Stande käme. 

* [Die neue ruſſiſche Anleihe.] Die ruffiihen 


Blätter veröffentlichen nunmehr den Wortlaut 


des Ukaſes über die neue ruſſiſche Anleihe und 
die Ausführungsbeſtimmungen des Finanz- 
miniſteriums. Die Einleitung des kaiſerlichen 
Befehls an den Zinanzminiſter lautet: 

„Da wir es für gut erachtet, dem Reichsſchatze die 
Mittel zu beſchaffen, die zur Deckung der ſchon er- 
folgten oder noch bevorſtehenden Ausgaben für 
unmittelbar vom Staate oder durch Privatgeſellſchaften 
vollführte Eiſenbahn- ober andere gemeinnützige 
Arbeiten nothwendig ſind, befehlen wir Ihnen, ſu 
dieſem Zwecke eine dreiprocentige Anleihe im Nenn- 
betrage von 125 000 000 Rubel Gold ab ufähtiehen.“ 

Die Anleihe wird in das „Große Buch der 
Staatsſchulden“ unter der Bezeichnung „Nuſſiſche 
dreiprocentige Goldanleihe von 1891“ einge- 
tragen, die Zinſen ſind vierteljährlich zahlbar; die 
Tilgung der Anleihe erfolgt durch halbjährliche 
Ziehungen vom 1. Oktober 1892 ab in höchſtens 
81 Jahren. Die Schuldbriefe find für immer fteuer- 
frei. In Abſatz 7 der haiſerlichen Verordnung 
heißt es, daß die Auszahlung der Zinſen in Ruß⸗ 
land in Rubeln, in Paris in Francs, „in Berlin 
in Mark deutſcher Reichswährung“ erfolge. Es 
geht daraus hervor, daß man die Auflegung der 
Anleihe in Berlin mit Sicherheit in Ausſicht ge- 
nommen hatte. In den Ausführungsbeftimmungen 
des Zinanzminiſters dagegen finden ſich unter 
den Bankhäuſern, welche als Zeichenſtellen dienen, 
keine deutſchen. Die Auflegung der Anleihe in 
Deutſchland findet alſo beftimmt nicht ſtatt. Nach 
der „Nowoje Wremja“ betrug der Antheil der 
Berliner Bankhäuſer an der Anleihe nicht weniger 
als fünfzig Millionen Francs, von denen nun 
vierzig Millionen von den franzöſiſchen Häuſern 

lt wurde. N) 
Verehelichung und Aufenthalt] wird jetzt ver- 
öffentlich. Er betrifft Abänderungen nr be- 
ftehenden einſchlägigen Geſetze und beftimmi in 
feinem wichtigſten Artikel Folgendes: 

„Auf die Rechtsgiliigkeit der geſchloſſenen Ehe iſt der 
Mangel eines Verehelichungs-Zeugniſſes ohne Einfluß; 
die Ehe hat aber ſo lange, als die Ausſtellung des 
Zeugniſſes nicht nachträglich erwirkt wurde, für die 
Ehefrau und die aus der Ehe entſproſſenen oder durch 
dieſelbe legitimirten Kinder in Bezug auf die Heimath 
nicht die Wirkungen einer giltigen Ehe. Die Ehefrau 
behält ihre bisherige Heimath und die Kinder folgen 
der Heimath der Mutter. Erlangt die Ehefrau erſt 
durch die Verheirathung die bairiſche Staatsange rig ⸗ 
keit, fo beſitzt fie mit en aus dieſer Ehe Pe 
oder durch dieſelbe legitimirten Kindern die vorläufige 
Keimath in der Feimathgemeinde des Mannes.“ 

Die Begründung des Entwurfes nimmt auf die 
bekannten Eßeſchließungsfälle in Baiern Bezug. 
Sie ſagt über die frühere Beſtimmung, wonach 
die Ausftellung des Derehelichungs⸗Zeugniſſes 
verweigert werden kann, daß „dieſe Beſtimmung 
unverhältnißmäßige Härten involvirt, wenn, wie 
es faſt immer der Fall iſt, die Ehe außerhalb 
Baierns geſchloſſen wurde, und die Erholung des 
Zeugniſſes wegen ſchwer zu beſeitigender Hinder- 
niſſe oder aus Geſetzunkenntniß unterblieb und 
ſogar das Zeugniß, wenn nachgeſucht, nicht hätte 
verweigert werden können. Sie führt in allen 
Jällen, in welchen die Ehe von einem außerhalb 
Baierns wohnenden Manne am Wohnorte nach 
dem dort geltenden Rechte geſchloſſen wurde, zu 
unlösbaren Colliſionen mit den Geſetzen des be- 
treffenden Staates. Nach all' dem wird man ſich 


AA ————— 

Ich fühlte mich verletzt wie ein blöder Schul- 
junge. Sie bemerkte meine finſtere Miene und 
machte ihren Spott ſofort durch das liebliche 
Lächeln, mit dem fie zu mir aufblickte, wieder gut. 

„Da“, ſagte ſie, „iſt gerade der Typ, den Sie, 
bin ich überzeugt, bewundern. die große dame 
dort am Arm des Offiziers: große ſchwarze 
Augen, eine Adlernaſe, hohe Stirn und einen — 
Schnurrbart.“ 

„In der That, Madame Lömenftein iſt ſehr 
ſchön. Der Herr iſt ihr Gatte.“ 

„Sie ſcheinen einander ſehr viel zu ſagen zu 
haben. Sie ſieht gelangweilt und doch wie ab- 
bittend aus.“ x 

„Natürlich. Sie ſpricht zu ihm mit der Miſchung 
von Gereiztheit und Zerknirſchung, mit welcher 
Frauen die Männer tractiren, die fie gewohn⸗ 
heitsgemäß täuſchen. da iſt ihr Liebhaber. Nun 
beobachten Sie die kleinen Manöver.“ 5 
5 „Ah, mein Herr, Sie machen mich vor Ihnen 
ange.“ 

„Ich möchte, ich könnte es. So lieben Sie 
weibliche Schnurrbärte nicht?“ 

„Etwa Sie?“ 

‚„Außerorbentlih. So ein wenig Flaum auf 
einer rothen Oberlippe iſt ſehr anziehend.“ 

„In Amerika würde man es einen Zehler 
nennen.“ 

„Dh, Ihr ſeid ein junges Volk. Wir brauchen 
ſchärfere Gewürze, unſeren verderbten Geſchmack 
zu reizen.“ 

„Ich mag nicht, wenn man mich auslacht.“ 

„Im Leben war ich nicht ernſthafter.“ 

Dann traten die Herrſchaften ein, und Cabn 
Navier entführte mir Mrs. Acton, fie an e 
vorzuſtellen. (Fortſetzung folgt.) 


übernommen ſeien, während der Reft auf die 


* [Der bairiſche Geſegentwurf über Hel. , 


der Ueberzeugung nicht enthalten können, daß es 
an der Zeit ſei, die bisherige Beſtimmung fallen 
zu 3 — Das Geſetz foll rückwirkende Kraft 
haben. 

* [Der Ausſtellungs-Cotterie] hat Kaiſerin 
Friedrich zwei von ihr mit Bleiſtift gezeichnete 
Damenbildniſſe in hoftbarem Goldrahmen geftiftet, 
mit ihrer Unterſchrift. 

us Schwerte berichtet die „Köln. Volksztg.“: 
Bahnmeiſter düpmann hält fein Urtheil in Sachen 
der Bochumer Schienen entſchieden aufrecht. Von 
einer Disciplinirung von Amts wegen ift ihm 
nichts bekannt. 

Hamburg, 5. Oktober. Entgegen dem am 
3. d. M. gemeldeten Antrage der Bürgerſchaft 
bezüglich der Aufhebung der Getreidezölle wird, 
der „Famburgiſchen Börfenhalle” zufolge, ein 
aus verſchiedenen Fractionen unterftühter Gegen- 
antrag eingebracht werden, welcher lautet: 

„Go richtig auch der Gedanke einer Aufhebung der 
Getreidezölle erſcheint, fo find doch die Antragſteller 
überzeugt, daß der Senat zu geeigneter Zeit die 
nöthigen Schritte bei dem Bundeskath ergreifen wird, 
und beantragen daher den Uebergang zur Tages- 
ordnung.“ 

Defterreih-Ungern. 

Melk, 5. Oktober. Im Anſchluſſe an die 
geſtrige Enthüllung des Denkmals für die 1805 
gefallenen Ruſſen fand heute eine Leſttafel ſtatt, 
bei welcher der ruſſiſche VBotſchaftsrath Fürft 
Kantakuzenos als Vertreter der ruſſiſchen Regie- 
rung einen Toaſt auf den Kaiſer Franz Zoſef 
ausbrachte, wobei die Kapelle die öſterreichiſche 
Nationalhymne ſpielte. der Abt des Stifts Melk 
erwiderte unter den Klängen der ruſſiſchen 
Nationalhymne mit einem Toaſt auf den Kaiſer 
Alexander. (W. T. 

“ln 5. Oktober. Die geftern im Hausflur 
der biſchöflichen Reſidenz aufgefundene Petarde 
beſtand aus einer kleinen 20 Decagramm Schieß- 
pulver enthaltenden und mit draht umwundenen 
culindriſchen Blechſchachtel, mit einer brennenden 
Lunte. Wie angenommen wird, ſoll durch die 
Petardenlegung gegen die Abhaltung von Predig- 
ten in flovenifcher Sprache in der nahe gelegenen 
Kirche demonſtrirt werden. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 3. Oktbr. Por einiger Zeit erregte es 
einen Sturm der Entrüſtung und der Ableug- 
nungen, als die „Illuſtration“ Abbildungen nebft 
Beſchreibungen über die gräßlichen Menſchen⸗ 
ſchlächtereien imfranzöſiſchen nigergebietbrachte. 
Jetzt veröffentlicht Bigne d'Octon unter dem Titel 
„Pays des Fétiches“ eine Art Tagebuch, welches 
womöglich noch Schrecklicheres enthält. Der Ver- 
faſſer hat in den franzöſiſchen Beſitzungen am 
Rio Nunez Tag für Tag feine Wahrnehmungen 
niedergeſchrieben. Es folgen Metzeleien auf Metze⸗ 
leien, Hinrichtungen auf Kinrichtungen, vielfach 
der abſcheulichſten, ſchrecklichſten Art. Freilich ſind 
es nicht gerade Franzofen, welche dies Blutge- 
chäft beſorgen, aber oft eingeborene, in franzd- 
ſchen Dienſten ſtehende Soldaten, beſonders aber 
die Bundesgenoſſen und Kilfstruppen der Fran- 
zoſen. Der „Figaro” und „Gaulois“ hatten Bruch- 
ſtücke aus dem Werke Vigné d’Octons gebracht, 
welche heuchlerifche Derwahrungen und Entrüftung 
hervorriefen. Der Verfaſſer wurde als ſchlechter 
Patriot an den Pranger zu ftellen geſucht. Darauf 
hin hat er ſich beeilt, das ganze Werk herauszu- 
geben, welches gar zu ſehr den Stempel der 
Wahrheit trägt, um ernſtl 
zu können 


NE EEE 


Rom, 5. Oktober. Wie die „Tribuna“ meldet, 
wird der Finenzminiſter morgen von Mailand 
hier ankommen und mit dem an den Handels- 
vertragsverhandlungen in München theil- 
nehmenden und hier eingetroffenen italtenifchen 
Delegirten Malvano eine Beſprechung haben. 

Rom, 5. Oktober. In dem Vatican nahe- 
ſtehenden Kreiſen wird verſichert, der päpſtliche 
Secretär habe an die Nuntien ein verirauliches 
Schreiben gerichtet, in welchem der e 
des Daticans zu dem Zwiſchenfalle im Paniheon 
präciſirt und alle Umſtände auseinandergeſetzt 
würden, die dem Zwiſchenfalle vorangingen, ihn 
begleiteten und ihm folgten. Daran ſei die 
Jolgerung geknüpft, daß der Papſt beſchränkt 
ſei in ſeiner Freiheit, die Pilger zu empfangen. 


In denſelben Kreiſen werde beſtimmt ange- 


nommen, daß die kirchliche Gewalt das Interdict 
über das Pantheon nicht ausſprechen wird. 


Coloniales. 

* [Ueber Emin Paſcha] ſchreiben die „Famb. 
Nachr.“: „Daß Emins Herumziehen an der äußeren 
Grenze unſeres Gebietes einen eigenthümlichen 
Eindruck macht und zu allerlei Gerüchten Veran- 
laſſung geben muß, iſt nicht zu beſtreiten. Denn 
Emin ift augenſcheinlich niemals feſt entſchloſſen 
geweſen, ein beſtimmtes Programm durchzuführen, 
ſondern ließ ſich von den Eingebungen des Augen- 
blichs leiten. Man erinnert ſich ſeines auffällig 
ſchnellen Zuges von Npwapwa nach Norden, der 
Mittheilung von Stokes über die Pläne Emins, 
der Zurückberufung durch Aae v. Wißmann 
und des Ausbleibens jeder officiellen Nachricht 
über weitere Pläne. Wie ſehr er geſchwankt hat, 
geht auch aus einem Privatbriefe hervor, in dem 
er oſſen die Frage aufwirft, ob er De nach 
Kamerun gehen könne. (Das zu glauben iſt uns 
ſchier unmöglich. D. N.) Daß er dieſe Frage be- 
ahend beantwortet hat, glauben wir nicht, aber 
be zeigt doch, daß ihm mancherlei Sachen durch 
den Kopf gingen und daß er ſich vollkommen 
frei in ſeinen Entſchließungen fühlte. Wenn nun 
aber Emin ſich öſtlich des Albert Edward-Sees 
befindet, ſo wird man bald etwas Genaueres 

ören.“ 

x Idas Reichs⸗Commiſſariat für Südweſt⸗ 
Afrika] foll der „Kreuztg.“ zufolge von Otſim- 
bingue nach Windhoek, alſo aus dem Gebiete 
der Herero an die Scheide zwiſchen Damara- und 
Nama-Land verlegt werden. In Windhoek liegt 
bekanntlich die Schutztruppe, und Hauptmann 
v. Frangois, welcher auch mit der Bermaltung 
des Commiſſariats betraut iſt, will aus erklär- 
lichen geſchäftlichen Rüchſichten beide Geſchäfts⸗ 
ſtellen vereinigen. Für das Commiſſarlat, dem 
der Negierungs-Aſſeſſor Köhler 3 ift, 
wird in indhoen ein Haus gebaut, welches 
Ende September fertig werden ſollte. 


Von der Marine. 
Wilhelmshafen, 4. Okt. Heute Mittag traf au 


das zum Nebungsgeſchwader gehörende Panzerſchi 

7 Peulſchland⸗“ von 401 0; dle 1 5 8 0 

die Kreuzercorpette Ku neh * 1 5 m“ hat ihre 
usrüftung beendet 8 ampfte heute Mittag auf die 
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iſt bis ſetzt noch nicht bekannt, 2. iſt die Meinung 
vorherrſchend, De die engl 40 üſte bis nach dem 
Norden von Schottland unter Anlaufen einiger Häfen 
das nächſte Ziel der Reife bilden wird, von dert 2 — 
das Geſchwader, wie es heißt, nach der norwegiſchen 
Küſte gehen. 

Kiel, 6. Oktober. (Privattelegramm.) Das 
Uebungsgeſchwader geht morgen nach Norwegen 
und trifft am 15. November in Kiel ein. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Oktober. die „Nationalliberale 
Correſpondenz“ theilt mit, auf einer geſtrigen 
Beſprechung hervorragender Mitglieder der 
nationalliberalen Partei fei einſtimmig die An- 
ſicht vertreten worden, nach den verletzenden 
Bemerkungen des Deputirien Vonghi über die 
Erfolge Deutſchlands in Elſaß-Lothringen ſei für 
deutſche Abgeordnete die Betheiligung unter der 
Aegide Bonghis an der in Rom tagenden inter- 
nationalen parlamenkariſchen Conſerenz un⸗ 
möglich. 

— In Bezug auf den Mord in der Cützowſtraſſe 
wird mitgetheilt: Es liegt thatſächlich Naubmord vor. 
Das bisherige Dienſtmädchen der Adler, die jährige 
Augufte Machus, hat bereits ein Geſtändniß abgelegt. 
Sie hat zunächſt verſucht, das Fräulein Adler mit 
Oleum zu vergiften. Als ihr dies nicht gelang, hat 
ſie dieſelbe um 3½ Uhr Nachmittags mit dem Meſſer 
erſtochen. In der Tournüre und dem Hutfutter wurden 
bei der Machus noch 500 Mk. gefunden, die im Porte- 
monnaie des Fräulein Adler geweſen waren. Nach 
der That iſt die Machus fortgegangen und hat bis 
12 Uhr Nachts getanzt. 

Braunſchweig, 8. Oktbr. Nach einem Bulletin 
aus Camenz hat die Prinzeſſin Albrecht eine ſehr 
gute Nacht gehabt. Bei leichtem, ſeit vorgeſtern 
fieberfreien Verlauf der Krankheit iſt das Allge- 
meinbefinden ganz befriedigend. 

Stuttgart, 6. Oktober. Die Reſidenz legte heute 
anläßlich des Todes des Königs Trauergewand 
an; ſchwarze umflorte Fahnen wehen von den 
Häuſern. Die Schulen wurden geſchloſſen und die 
Gerichtsverhandlungen vertagt. 

Der „Staatsanzeiger“ enthält einen Nekrolog, 
worin es heißt: 

„Eine inhaltsvolle, für Württemberg nach außen wie 
nach innen überaus wichtige Regierung, wurde heute 
abgeſchloſſen. In den Anfang derſelben fiel die Auf- 
löſung des deutſchen Bundes. Die Aufgabe des Königs 
war, in dem neuzugeſtaltenden Deutſchland Württem⸗ 
berg eine gebührende Stellung zu ſichern. Er löſte 
dieſe Aufgabe als ein wahrhaft deutſcher Fürſt, im 
nationalen Sinn und mit patriotiſcher Hingebung, ſtets 
beſtrebt, die Einheit der deutſchen Fürſten und Stämme 
innig und unauflöslich zu geſtalten. Indem König Karl 
dem tiefen Drang Deutfchlands nach Einigung ſelbſtlos 
mit patriotiſchem Sinne gerecht wurde, ſetzte er ſich in 
den Kerzen des deutſchen Volkes ein Denkmal der Dank. 
barkeit und Verehrung.“ . 


Der Artikel hebt ſodann die Treue des gönig⸗ 
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zu der Perfaffung, das ſchöne Verhältniß unge- 
trübter Eintracht zu der Volksvertretung und 
fein unabläſſiges Bemühen um die Erhaltung 
des kirchlichen Friedens hervor. „Er war ein 
Fürft mit edeln Kerrſchertugenden, wie fie einen 
Friedensfürſten zieren, feine Milde, ſeine 
wahrhaft königliche vornehme Geſinnung er- 
warben ihm allgemeine Derehrung. Das 
württembergiſche Volk ſteht tief trauernd 
am Sarge des edeln Zürften und blickt 
mit Liebe und Vertrauen zu ſeinem Nachfolger 
auf; das Volk kennt und liebt ihn ſchon längſt. 
Möge der Allmächtige ihm eine lange und ge ⸗ 
ſegnete Regierung ſchennen zum Heil unſeres ge 
liebten Vaterlandes.“ 

Die Beiſetzung findet Freitag 11 uhr in der 
Schloßkapelle des alten Schloſſes ſtatt. Dorher 
wird ein Trauergottesdienſt in dem Marmorſaal 
der Reſidenz abgehalten, wo die Leiche Donnerftag 
in geſchloſſenem Sarg aufgeſtellt werden wird. 
Die (neue) Königin Charlotte trifft morgen Mittag 
aus Nachod hier ein. 

Wien, 6. Oktober. Auf der geſtrigen Enquete 
über die bevorſtehenden öffentlichen Arbeiten 
zu Wien legte die Regierung ein approximatives 
finanzielles Programm vor. Ueber die Köhe der 
Gefammthoften der Stadtbahn von Wien, der 
Regulirung des Donau-Kanals und der Sammel. 
Kanäle ſchwanken die Angaben der Blätter zwi ⸗ 
ſchen 102 und 112 Millionen Francs. Es wird 
ſich wahrſcheinlich um eine Prämienanleihe handeln. 

Wien, 6. Oktober. Der Kaiſer iſt heute Nach- 
mittags zu den ſteiriſchen Fochwildjagden abgereift, 

Wien, 6. Oktober. Sämmtliche Abendblätter 
heben bezüglich des Todes des Königs von 
Württemberg hervor, das württembergiſche Volk 
werde das Kinſcheiden des Königs aufrichtig be- 
trauern; auch in Defterreich habe dieſer Todesfall 
lebhafte Theilnahme hervorgerufen. 

Bern, 6. Oktober. Der Bundesrath beantragte 
auf das Geſuch der Teſſiner Regierung bei der 
Bundesverſammlung den Teſſiner Prozeß, welcher 
wegen Wahlvergehen im Jahre 1889 bei den 
teſſiniſchen Großrathswahlen demnächſt vor den 
Luzerner Bundesaffifen zur Verhandlung kommt, 
durch Amneſtieerlaß zu erledigen. 

— Die bisherigen Zolleinnahmen weiſen gegen 
das Vorjahr ein Minus von 902 000 Francs auf. 

London, 6. Oktober. Der erſte Lord des 
Schatzes und Führer des Unterhaufes M. F. Smith 
iſt heute Nachmittags geſtorben. 

Rom, 6. Oktober. Die letzten franzöſiſchen 
Pilger, etwa 800 an Zahl, find heute beim An⸗ 
bruche des Tages in einem auf dem Bahnhofe 
Traſtevere außerhalb der Stadt bereitfichenden 
Zuge abgereiſt. Der Unterſtaatsſecretär Lucca 
und ein Polizeicommiſſar wohnten der Abfahrt 
bei, welche ohne Zwiſchenfall verlſek. 


Genua, 6. Oktober. Ein Ultimatum der Arbeit- 
geber erwidernd, erklärten heute die Gerber - 
gehilfen, den Strike fortzuſetzen. Die Betheiligten 
hinderten Morgens die Aufnahme der Arbeit in 
einigen Werkſtätten. Es wurden acht Berhaf- 
tungen vorgenommen. 

Konſtantinopel, 6. Oktober. Gegenüber den 
Gerüchten von einer aufrühreriſchen Bewegung 
unter der ländlichen Bevölkerung Perſiens 
wegen Einführung der Zabakregie kann 
die „Agence de Conſtantinople“ auf Grund 
beſſerer Informationen verſichern, daß die Tabak- 
regie den Einkauf der neuen Tabakernte in den 
Provinzen Kerman und Ispahan mit gutem Er- 
folge begonnen. die Landleute zögen Baarzah- 
lung den früheren Transactionen mit den ein- 
geborenen Händlern vor. 

Petersburg, 6. Oktbr. Die Offiziere mehrerer 
Garderegimenter beſchloſſen dem „Graſhdanin“ 
zufolge, bei Feftmählern keinen Champagner zu 
trinken und das Geld dafür den Nothleidenden 
in den Mißernte-Gouvernements zuzuwenden. 

Montevideo, 6. Oktober. Beide Kammern 
haben die Vorlage betreffend die Conſolidirung 
der Schuld von Uruguan angenommen. 

Buenos-Kyres, 6. Oktober. Die Deputirten- 
kammer hat die drei Geſetzentwürfe betreffend 
die Emiſſion von Papiergeld, die Einführung des 
Zwangscourſes und Schaffung einer Münzeinheit 
genehmigt. 

B G GGG c NER c TEEN EITCETFETT 
Die 16. Generalverſammlung des allge- 
meinen deutſchen Frauenvereins. 


(Schluß.) 

Ein Bericht der Pariſer Studentin Frl. Auerbach 
legte die Ziele der Union universelle de femmes 
dar, die ihren Centralpunkt unter dem Vorſitze der 
Frau Margo Cheliga-Coeon in Paris hat. Die Union 
erſtrebt eine Bereinigung aller die Frauenbewegung 
verfolgenden Vereine an, um fo für die geſammte Be- 
wegung einen Centralſitz zu bade Die Union hat 
alle Ausſichten auf Erfolg. In Deutſchland beſteht 
bisher nur eine Ortsgruppe, und zwar in Berlin unter 
Leitung von Frau Lina Morgenſtern. 

Frau Rechtsanwalt Friedemann-Berlin ſprach über 
die Beſtrebungen des im Jahre 1888 gegründeten 
Bereins „Frauenwohl“, welcher in verſchiedenen 
Städten Zweigvereine beſitzt und z. 3. gegen 900 Mit- 
glieder zählt. Sein Zweck ift, die Frauen zur Erfüllung 
der häuslichen Pflichten beſſer vorzubereiten, fie auf- 
—.— über das Recht der Frau und ihnen die 

öglichkeit der Ausbildung zu einem praktifchen Beruf 
zu geben. So wirkt der Verein dahin, daß der Frau 
der Apothekerberuf eröffnet werde. Ferner unterhält der 
Verein Curſe in der Orthopädie, Stenographie, Glas- 
malerei, im Photographiren, im Blumenbinden und in 
der Gärtnerei. Der Verein gewährt den Mitgliedern 
koſtenloſe Stellenvermittelung, Rechtshilfe und andere 
Vortheile. Er unterhält eine kaufmänniſche Fortbil- 
dungsſchule für Frauen und wird einen Curſus auf der 
Schreibmaſchine einrichten und Rechtscurſe für Frauen 
einführen. — Im Anſchluß daran theilt Fräul. Aug. 
Schmidt mit, der Verein beabſichtige, Auszüge aus den 
Geſetzen zu verbreiten. 2 5 ; 

Frau Dr. phil. Schubert - Berlin theilt mit, daß in 
Berlin z. 3. drei promovirte Aerztinnen thätig ſind. 
In der von denſelben eingerichteten Poliklinik für 
Frauen find in 14 Jahren 17000 Frauen behandelt 
gegen 400 Frauen wochen 

e- Blaſewitz ſpricht gegen das 
e große Zahl von Frauenkrank- 


d monatelang beha 

Fräulein Aug. rg 
Schnüren, welches ein 
heiten zur Folge habe. 

Ein Vortrag der Frau Löper-Houffelle-Ispringen 
(Baden) behandelt die Frage: „Wie wirken wir am 
erfolgreichſten auf die Frauen aus dem Volke?“ Die 
Cöſung dieſer Frage tft von Tragweite für die Löſung 
der ſocialen Frage. Wenn es gelingt, die Lebens- 
haltung der Frau aus dem Volke jo zu heben, daß fie 
die ſeeliſche Wehlfahrt der Familie hebt und fördert, 
dann iſt der Grund gelegt zur Hebung des Arbeiter 
ſtandes. Ueberall tritt leider jet noch das troſtloſe 
Bild der verödeten Wohnſtube entgegen und die Auf- 
löſung der Familie. Die Frau des Volkes muß zur 
Einſicht ihrer inneren Unordnung kommen und damit 
zu der Einſicht, daß ſie ſelbſt ihre Lage verbeſſern 
kann, wenn ſie nur will. Die Frauen müſſen mit 
Klarheit den urſächlichen Zuſammenhang der ver- 
ſchiebenen Lebenserſcheinungen erkennen und prüfen 
lernen. Das ſetzt aber eine Bildung voraus, die heute 
noch nicht zu finden iſt und welche nach er t der 
Rednerin nur dadurch erreicht werden kann, daß die 
Grundſätze geändert werden, auf denen die heutige 
Mädchenſchule aufgebaut iſt. Im allgemeinen hat man 
heutzutage bei den Beſtrebungen, das materielle Elend 
zu bejeitigen, überfehen, daß hinter derajsiben 2 
viel ſittliches Elend ſteckt. Die ſittliche Bildung i 
vernachläſſigt und es rennt den Frauen des Volkes an 
idealen Gütern. Sie lelben Mangel an Pflihtbewußt- 
ſein und Wahrheitsliebe. Dieſe idealen Güter werden 
ihnen nicht genügend vorgelebt. Sie haben die Arbeit 
nicht lieben und ſchätzen gelernt als höchſtes Gut, das 
unbedingt zur Wohlfahrt des Menſchen gehört, ſon⸗ 
dern man hat ihnen ſogar die Arbeit vielfach als 
Zluch hingeſtellt. Um bei den Frauen aus dem Volke 
etwas zu erreichen, gilt es ferner, zuerſt ihnen die 
dringendſte Sorge abzunehmen, denn oft macht nur 
die Angſt um das tägliche Brod beſſere Einf i. 
ſchanden. Und wenn die dringendfte Noth beſeitigt iſt, 
— ihnen gezeigt werden, daß ſie ſelbſt viel derſelben 
verſchuldet; fie müſſen lernen, mit der Unordnung auf- 
zuräumen, denn die Ordnung iſt die Kauptbedingung 
allen Wohlſeins. Da heißt es vorZ allem, daß die ge- 
bildete Frau mit gutem Beiſpieſe vorangehe. Wir 
müffen Ordnung und Maß halten und ſelber eine hohe 
Lebensanſchauung haben, wenn wir andere veredeln 
wollen. Auch ſoll die Hilfeleiftung nicht den Charakter 
des erniedrigenden Almojengebens haben, ſondern 
menſchlich näher ſol uns die Arbeiterfrau gebracht 
werden, und fie ſoll daran glauben, daß die Unter- 
ſchiede zwiſchen ihr und der gebildeten Frau nur in 
den auer Verhältniſſen beruhen. Der Hauptfactor 
ur Cöſung der ganzen Frage liegt aber in der Schule. 
Ele muß eine "65 Mu den Bildung im weijeren 

den Frauen das Ver- 
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großen Haushalte der Natur, die Erkenntniß vom 
as allen Lebens. Um dies zu er- 
reichen, gehört, daß die Frauen an den Mädchen- 
ſchulen die leitende Stellung einnehmen. An die ge⸗ 
wöhnlichen Mädchenfchulen ſollen ſich dann Fortbil- 
dungsſchulen — zu deren Beſuche die Mädchen 
verpflichtet ſind und in denen fie iheoretiih und 
praktifc die Erziehung für den häuslichen Beruf im 
ganzen Sinne des Wortes finden. 5 

Fräulein Helene Lange-Berlin ſpricht über „Noth“. 
Sie meint damit Nothftände, weiche ſich aus falſcher 
MNäbchenerztehung ergeben. Man erziehe das Kind 
einſeitig im Glauben an das Glück des Lebens und 
wehre ihm den Einblick in die Schattenſeiten des 
Lebens. Gerade die Mädchen erziehe man zu ſehr zum 
Vergnügen und zum Cultus des Schönen. Das Schöne 
hat zwar gewiß feine Berechtigung, aber man darf 

abei das Nothwendige nicht vergeſſen. Man ver- 
— die Bildung des Verſtandes und Willens, 
man erzleht Ggoiften, ohne Pflichtgefühl, ohne Jeitein- 
9 2 s fehlt ernfte Beſchäfligung. Scharf tadelt 

e Rednekin die Bachſiſchlectüre, dieſe werthloſe 


Sinne ſchaffen. Es mu 
ſtändniß eröffnet werden 


Eiteratur voll nichtigen Getändels, das die Gedanken 
abwendet von allem, was groß und nützlich iſt. Die 
Verſchließung ernſter geiſtiger Arbeit birgt die Wurzel 
vielen Uebels. Tauſende leben dahin, ohne überhaupt 
irgend eine zwingende Pflicht. Die Wohlthäligkeit, mit 
enen ſie zuweilen ihre Zeit ausfüllen, kommt meiſt 
nicht aus dem Herzen, ſondern bildet einen Sport; die 
Armuth und das Elend wird als Spiel benützt. Zur 
Beſchäftigung junger Mädchen wünſcht Fräulein Lange 
Volkskindergärten. In ſolchen Anſtalten ſoll jedes 
junge Mädchen dienen, ſo etwa, wie jeder junge Mann 
zum Militär muß. Rednerin geht ferner gegen die 
Genußſucht vor, den Putz und die in Bürgerkreiſen 
übertriebenen Geſellſchaften und Vergnügungen. Der 
Materialismus, der nach dem fragt, was man hat, 
muß ausgerottet werden, um an ſeine Stelle den 
Idealismus treten zu laſſen, der fragt, was man iſt: 
ein tüchtiger, brauchbarer Menſch. 

Zum Schluſſe ſprach noch Frau Rechtsanwalt Biber- 
Böihm-Berlin gegen das Kellnerinnen-Unweſen und 
gegen jene Berireterinnen des weiblichen Geſchlechts, 
welchen man die tiefſte Stufe, die der Menſch über- 
haupt erreichen hann, zuweiſt. 

Eine Anſprache der Borfigenden, Frl. Auguſte 
Schmidt-Ceipzig, bildete den Schluß des Frauen- 
tages. Aus der Anſprache ſei nur erwähnt, daß 
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einer ungenannt ſein wollenden Dame durch Er- 
welche 
jährlich jede nöihige Summe, die der Frauen- 
verein zur Erfüllung wichtiger Bedürfniſſe braucht, 
Ueberaus anſehnliche Be- 
träge hat jene Dame bereits der Sache des Frauen- 


heben von den Plätzen gedankt wurde, 


zur Verfügung ſtellt. 
vereins geſpendet. 


Danzig, 7. Oktober. 


* Rückfahrt des Aaifers.] 
in der geftrigen Abend- Nummer gemeldeten 
Rüchreife des Kaiſers wird der kalſerliche Sonder- 
zug heute Vormittag 8 Uhr 20 Minuten den 
Dirſchauer Bahnhof paſſiren, jedoch nur 4 Minuten 
Aufenthalt haben. 

* Invaliden- und Altersverfiherung.] Die 
Verſicherungsrentenanſtalt für die Provinz Weſt⸗ 
preußen hat nunmehr ihren Bericht über das 
erſte abgelaufene Halbjahr während des Beſtehens 
des Invaliden- und Altersgeſetzes feſtgeſtellt, aus 
dem wir entnehmen, daß bis Ende Juni 
2782 Rentenanträge über 332 762,40 Mark an- 
erkannt worden find, Bon dieſen Anträgen 
entfallen auf die erſte Lohnklaſſe 1788, auf die 
zweite 791, auf die dritte 186 und auf die vierte 
67. Berufungen gegen die Feftfeungen der Rente 
je in 375 Fällen erhoben worden, von denen 

60 Fälle zu Gunſten der Anftalt, 15 zu Gunſten 
der Kläger von den Schiedsgerichten entſchieden 
worden find. In einem Zalle hat der Kläger die 
Revifionsinftanz angerufen. Ueber die finanzielle 
Lage der Anſtalt ſpricht ſich der Vorſtand folgender- 
maßen aus: 

„Auf Grund der Berufs-Statiſtik vom Jahre 1882 
iſt angenommen worden, daß auf Weſtpreußen 357 000 
Verſicherungspflichtige und rund 3700 Rentenberechtigte 
entfallen würden. Da aber bis einſchließlich Juni 1891 
bereits 2782 Rentenanträge anerkannt find, fo wird 
mit Kückſicht auf die noch immer eingehenden Anträge 
der Voranſchlag im laufenden Jahre, wenn auch nicht 
erheblich, überſchritten werden. Die Einnahmen aus 
dem Verkaufe von Beitragsmarken hat während des 
gedachten Zeitraums 832000 Mh. betragen. Nimmt 
man bei der obigen Zahl für alle n erten die 
niedrigſte Tohnklaſſe mit 14 Pf. bei run Wochen 
(für ein halbes Jahr) an, fo hätten einkommen müfjen: 
357000 X 14 x 25 = 1249 500 Mk., eingekommen find 
832 600 Mk., mithin weniger 416900 Mk. Legt man 
dagegen dieſer Berechnung das Verhältniß zwiſchen der 


I. und 11. Copnklafje: SH = 17 zu Grunde, ſo 


hätten einkommen müffen: 1517250 Mk., eingeͤkommen 
find 832 600 Mk., mithin weniger 684650 Mk. Die 
Einnahmen erreichen hiernach zwar nicht die vermuthete 
Höhe, ein iheilweiſer Ausgleich dürfte jedoch durch die zu 
Michaelis bez. Martini auf dem platten Lande erfol- 
genden Lohnabrechnungen und damit im Jufammen- 
hange ſtehende Verwendung von Beitragsmarken für 
einen längeren Zeitraum zu erwarten ſein. Ob aber 
die vermuthete Einnahme ebene voll erreicht werden 
wird, ſcheint zweifelhaft, jedenfalls wird das Weitere 
zunächſt abgewartet werden müſſen.“ 

Einer der weſtpreußiſchen Rentenempfänger iſt 
im Jahre 1795 geboren, ein anderer im Jahre 
1798. Soweit bis jetzt bekannt geworden ift, 
dürfte der erſtere der älteſte Rentenempfänger 
Deutſchlands ſein. 

* [Bahnbau Konitz Nahel.] Nachdem die 
Richtung der zu erbauenden Eiſenbahn von Konitz 
nach Nakel nunmehr definitiv feſtgeſtellt iſt, haben 
I gegen bie frühere Linie mehrfache, zum Theil 
ehr erhebliche Abweichungen ergeben. Es wird 
daher, da demnächſt mit dem Bau der Bahn 
begonnen werden ſoll, mit den Intereſſenten, 
deren Grundſtücke von der Eiſenbahn durch- 
ſchnitten werden, ſoweit dieſes überhaupt noch 
nicht geſchehen iſt, reſp. ſoweit Abweichungen von 
der urſprünglich ins Auge gefaßten Trace vor- 
gekommen find, über den Erwerb des zum Bahn- 
bau erſorderlichen Grund und Bodens verhandelt 
> 

‚enennung.] Der bisherige königl. Regierungs- 
baumeifter Gpittel aus Danzig 1 W Aönkal Kreis- 
bauinſpector ernannt und demſelben die Areisbau- 
inſpeddor- Stelle zu Wreſchen verliehen worden. 

LBerband KRatholiſcher Lehrer.] Unter dem Vor- 
fi des Herrn Lehrer Maslonkomski wurde heute im 
Kaiſerhoſe die erſte Generalverſammlung des Ver- 
bandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens abgehalten, 
in welcher Kerr Domherr Stengert die Berfammlung 
im Auftrage des Biſchofs Dr. Redner begrüßte. Nach- 
dem die ee, von Telegrammen an den Cultus- 
miniſter und die Bifchöfe von Kulm und Ermland be- 
ſchloſſen worden war, ſprach Herr Lehrer Wagner 
über Zweck und Ziel der hatholifhen Lehrervereine. 
Ihm folgte Herr Lehrer Muſchynski, welcher über 
den Fortſchritt in der Fortbildungsfrage einen Vortrag 
hielt, an welchen ſich eine längere Discuſſion knüpfte. 
Es wurden ſodann die Statuten berathen, als Vor- 
ſitende die Lehrer Maslonkowski und Jafinski, 
als Schriftführer Kamulski und Flakenſtein und 
als Rendant Laskowski gewählt. Zum Centralort 
wurde 5 beſtimmt und beſchloſſen, die nächſte 
Generalverſammlung wiederum in Danzig abzuhalten. 
Nach dem Schluſſe der Verhandlungen fand ein Zeft- 
mahl ſtatt, an welchem ſich ca. 120 Perſonen betheiligten. 

* [ürbensverleihung.] Dem na Straube 
8 reg ift der Kronen-Orden 4, Alaffe verliehen 

orden. 

* IWilhelmtheater.] Der Kunſt-Radfahrer Kauf- 
mann, welcher ſeit einigen Wochen durch feine erſtaun⸗ 
lich hohe Fertigkeit namentlich die Freunde des Rad- 
fahrer-Sports enthufiasmirt, wird nächſter Tage Danzig 
wieder verlaſſen. Für fein vorletztes Auftreten, welches 
heute (Mittwoch) Abend ſtattfindet, 1 Herr Director 
Meyer demſelben ein Abſchieds-Beneſiz bewilligt. 

—n— Neuſtadt, 6. Oktbr. Geſtern tagte hier in 
Wodtkes Hotel der Kerzteverein für die Kreiſe 
Berent, Carthaus, Neuftadt und Putzig. Unter den 
Beſchlüſſen, welche gefaßt wurden, betreffen die wich 
ligſten das Krankenfaſſenweſen. Wie in neuerer Zeit 
überall wurde auch im dieſſeitigen Verein beſchloſſen: 
Konorirung der Einzelleiſtung (alſo kein Fixum) 
und freie Arztwahl (d. h. die Mitglieder einer 
Kaſſe können ſich ſelbſt einen Arzt wählen). 
Nach Beendigung der Berathungen vereinigten die 
Mitglieder zu einem Mittaasmahl, woran auch Damen 


Auf der ſchon 


Theil nahmen, und machten nach nn der Tafel 
eine gemeinſchaftliche Ausfahrt, wie wir hörten, durchs 
Cedronthal nach Kheda, wo die auswärtigen Herren 
die Eiſenbahn beſtiegen und ihren Keimathsorten zu- 


uhren. 

Königsberg, 6. Okt. Zum Zweck einer Vorberathung 
über bie Canaliſation der Stadt Königsberg hielten 
geſtern Abend die Stadtverordneten in Gemeinſchaft mit 
Magiſtratsmitgliedern eine Zuſammenkunft ab, zu welcher 
auch der Regierungspräſident, der Polizeipräfident und 
andere Vertreter der Behörden, die Vertreter der 
Preſſe ꝛc. eingeladen und erſchienen waren. Ueber den 
Verlauf der Derſammlung berichtet die „Agsb. Allg. 
31 g.“: Nachdem der Vorſitzende mit Hinweis auf den 
Zweck der Zuſammenkunft die Verſammlung eröffnet, 
nahm der RNegierungs-Präſident v. Hendebrandt das 
Wort: er freue ſich, daß die Canaliſationsfrage der 
Stadt Königsberg bereits ſo weit gediehen und wünſche 
derſelben regen Fortgang. Seiner Unterſtützung ſei die 
Angelegenheit ſicher und ſei erſt eine allſeitige Einigung 
über ein Broject erzielt, fo würde auch einer theil- 
weiſen Canaliſation im Rahmen des Pro- 
jects nichts im Wege ſtehen. Diefer Grklä- 
rung, welche allerfeits mit großer Befriedigung auf- 
genommen wurde, folgte das Referat des Herrn Stadt- 
baurath Naumann, der das Canaliſationsproject nach 
allen Richtungen hin erörterte. Dieſes Project enthält 
im weſentlichen Folgendes: Trennung von Unter- und 
Oberſtadt, Anlage eines Abfangekanals, Ausnützung 
der ſchon vorhandenen Kanäle, Aufnahme des Regen- 
waſſers für das Zuggrabengebiet, Anlage einer zweiten 
en in der Nähe des Leihamts und ſchließlich 

ie Ableitung der Wäſſer nebſt Fäkalien in die Gegend 
von Nautzwinkel, zunächſt ohne Anlage von Kieſel⸗ 
eldern aber mit Bedachtnahme auf eine ſpätere Anlage 
olcher. Eine Debatte wurde an die Ausführungen 
nicht geknüpft, wohl aber aus der Mitte der Stadt- 
verordneten eine Reihe von Anfragen geſtellt, die Herr 
Stadtbaurath Naumann fofort beantwortete. Das 
Project foll bereits am nächſten Dienſtag in der Gtadt- 
verorbneten-Berfammlung zur Berathung kommen. 

8 Pillau, 5. Oktober. Ein Unglücksfall ereignete 
fi auf dem heute aus Leith mit Kohlen hier einge- 

ommenen Dampfer „Nevada“. Der Matroſe Lipke 
hatte ſich mit einem brennenden Licht dem zur Auf- 
bewahrung der Kohlen dienenden Raum genähert. Hier 
muß ſich eine große Menge Gas entwickelt haben, 
denn es erfolgte eine ftarke Erplofion. L. erhielt 
gräßliche Brandwunden im Geſicht und an den Känden, 
an einigen Fingern iſt ihm das Zleiſch bis auf die 
offen abgeſchält. Auch iſt die Gefahr nicht ausge- 
ſchloſſen, daß das Augenlicht verloren gehen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

[Eine veritable Zigerjagd] 2 die Umgegend 
von Oberhauſen (Regierungsbezirk Düffeldorf) in nicht 
geringe Aufregung. Aus der Menagerie Weidauer, die 
am Neumarkt ihre Schaubude errichten wollte, ent- 
. am Freitag Abend gegen 8 Uhr der prächtige 

önigstiger. Zur Verfolgung des Thieres, das ſeinen 
Weg in der Richtung nach Borbech nahm, wurden 
ſofort die Polizei- und Feuerwehrmannſchaften, denen 

ch mehrere Leute anſchloſſen, aufgeboten. Der bei 
Fackel- und Laternenbeleuchtung unternommene Streif⸗ 
ps hatte trotz der genaueſten Nachforſchungen und Aus- 
ehnung kein 12 ihr mit rens en, ſo daß die Leute 
endlich gegen 12 Uhr mit ihren Nachforſchungen Einhalt 
machten, in der 1 daß das Thier vielleicht 
ſchon weiter geflohen ſei. Da gelangte des Morgens 
wiſchen 2 und 3 Uhr die Nachricht zur Polizei, der 
tflohene habe dem Gärtner Tourneur an der Mül- 
heimer Chauſſee einen Beſuch abgeſtattet, deſſen Hund 
todtgebiffen und ſei dann in den Hof des Anſtreicher⸗ 
meiſters v. Felbert eingedrungen, dort in den Stall 
geſprungen, habe da ein Schwein zum Theil 
verſchlungen und lagere jetzt im Garten. Abermals 
begaben ra Polizeimannſchaften, Feuerwehr und ver- 
iedene Civiliſten, alle mit Gewehren, Revolvern, 
cken, Hauen und was einem jeden eben in die 
nd gekommen war, auf die Jagd nach dem Tiger. 


gährend ein Theil der Jäger von der Chauſſee aus in 
er barläufer ein- 


as Haus des v. Felbert und in die Na 

ringt, verſucht ein anderer Theil dem gefährlichen 
Wild von der Rückſeite den Weg abzuſchneiden. Polizei- 
commiſſar Urbach und Gendarm Stöber betreten eben 
den v. Felbert'ſchen Hof, vorſichtig mit erhobenem Ge- 
wehr nach dem Geſuchten ausſchauend, da kracht auf 
der Gartenſeite ein Schuß und in demſelben Augenblick 
en der Tiger mit einem riefigen Satz über die Mauer 
n den Hof, wo die beiden Genannten 15 eben be- 
finden; Commiſſar Urbach feuert und trifft den Kopf 
des laut brüllenden Thieres, daß ſich blitzſchnell 
wendet, um über einen Stacketenzaun hinwegzu⸗ 
ſpringen, während der Commiſſar und der Gendarm 
Stöber ihm ihre Kugeln nachſenden. das nun 
raſende Thier trifit bei feinem Niederfallen jenſeits 
der Mauer und des Zaunes unglücklicher Weiſe auf 
den Gendarm Kalla, wirft ſich ſofort auf dieſen, der 
keine Zeit findet, ſich in Sicherheit zu bringen, und 
ſchlägt ihm fein mörderiſches Gebiß und feine furdt- 
baren . 5 in die Mitte des rechten Oberſchenkels. 
Die Situation war jetzt eine haarſträubende, das Zu- 
rufen der Verfolger, das Stöhnen des Verwundeten, 
das gräßliche Gebrüll des Tigers, dazu die ganze 
Scene ſpärlich erhellt von dem eden grauenden Morgen 
— ein Moment, der ſelbſt dem Muthigſten die Be- 
ſinnung rauben konnte. Da giebt Gendarm Siman au 
das über feinem Opfer kauernde Thier einen Schu 
auf ca. 10 Schritte Entfernung ab, der es allem An- 
ſcheine nach in den Rücken trifft und es lähmt, denn 
als es ſich auf den neuen Feind ſtürzen will, mangelt 
ihm die Kraft; im gleichen Augenblick empfängt es von dem 

endarm, dem Commiſſar, dem Sergeanten Seidenſchnur, 
dem Ingenieur Korn und dem Buchhalter Transfeld, die 
ſchnell herbeigeeilt waren, Schüſſe, die es völlig todt 
zur Erde ſtrecken. Inzwiſchen fanden ſich von allen 
Seiten die Verfolger ein, und es ging ein Geknatter 
los, wie bei einem Vorpoſtengefecht. Die Schüſſe, die 
das todte Thier jeiht noch empfing, hätten genügt, 
zwei Tigern den Garaus zu machen. Leider ſollte es 
bei dem einen Verwundeten nicht bleiben; irgend ein 
Schütze, der recht eifrig in die Luft ſchoß, traf den auf 
einer Mauer ftehenden Feuerwehrmann Darmſtädter 
von hinten, die Kugel ging durch das Becken und 
brach dieſes. Gendarm Kalla und Feuerwehrmann 
Darmſtädter ſind ſehr ſchwer verwundet; Kalla iſt das 
rechte Bein von der Mitte des Oberſchenkels bis zur 
Wade zerfleiſcht, und zwar theils durch Biſſe, theils 
durch Taßenhiebe. der Tiger wurde dem Beſitzer 
übergeben, der durch den Tod deſſelben einen Verluſt 
von ca. 3000 Ik. erleidet. + 

Es wird verſichert, daß man den Tiger ohne ſolche 
heftige, ungeſchickte Verfolgung lebendig hätte einfangen 
und ſchlimmſten Falls ohne Schaden nieberſchießen 
können. Drei große Kunde des Menageriebejihers 
hatten die Beſtie ſchon geſtellt, aber das gereizte Thier 
war nun einmal wüthend und richtete die werthvollen 
Hunde in jämmerlicher Weiſe zu. 

Kalle (Saale), 5. Oktober. Der Großgrundbeſitzer 
Dr. phil. Hochheim aus Schafſtedt iſt ſoeben nach einer 
vierftündigen Verhandlung von der hieſigen Straf- 
kammer, weil er 1890 fortgeſetzt Nilch von an der 
Maul- und Klauenſeuche erkrankten Kühen in den 
Verkehr gebracht hatte, zu 1000 Mk. Geldſtrafe, event. 
drei Monaten Gefängnißſtrafe, ſowie, weil er jene 
Krankheit, die über drei Wochen ziemlich bösartig in 
feinem Viehbeſtande geherrſcht hatte, nicht angezeigt, 
zu 100 Mk. Geld- eventuell 30 Tagen Ge ängniäftrafe 
verurtheilt worden. Die Wiſſentlichkeit wurde verneint, 
Der Staatsanwalt hatte drei Monate Gefängniß und 
drei Wochen Haft beantragt, (B. Tgbl.) 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 3. Oktober. Der norwegiſche Dampfer 
„Jlid“, von Chriſtiania nach Algier unterwegs, iſt 
30 Meilen von Oporto gänzlich verbrannt. die Mann- 
ſchaft wurde gerettet. 

Newnork, 5. Oktober. (Tel.) Der Kamburger Poſt- 
dampfer „Suevia“ iſt, von Kamburg kommmend, 
geſtern Abend hier eingetroffen. 


Standesamt vom 6. Oktober. 

Geburten: Steuermann Alexander Lowichi, T. — 
Arbeiter Friedrich Gehrmann, S. — Tiſchlergeſelle 
Emil Michael Zifher, TL. — Büchſenmacher-Anwärter 
Hubert Wolf, T. — Kaſernen-Wärter Karl Ludwig 
Ziglitzki. S. — Tiſchlergeſelle Theophil Mileweigk, G. 
— Arbeiter Friedrich Wilhelm Stolz, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Guftav Gerlinski, S. — Tiſchlergeſelle Julius 
Guſtav Foth, S. — Dampfbootführer Carl Ludwig 
Mudrack, T. 

Aufgebote: Maurergeſelle Karl Julius Urban und 
Thereſe Emilie Ferdinande Ruhnkze. — Arbeiter 
Andreas Borkowski und Katharina Eliſabeth Krauſe. 
— Tiſchlermeiſter Wilhelm Nobert Edwin Werth in 
Berent und Maria Eliſabeth Kreft in Dirſchau. 

Heirathen: Schriftſetzer Julius Richard Hermann 
Markowski und Marie Anna Helene Mint. — Tiſchler⸗ 
geſelle Friedrich Hermann Schöneberg und Rosalie 
Anna Martha Laſchkowski. — Buchhändler Chriſtian 
Friedrich Bernhard Weinreich und Hedwig Agnes 
Bertha. Löpert. — Arbeiter Karl Friedrich Ebner und 
Henriette Luiſe Ruff. — Zimmergeſelle Martin Gott⸗ 
fried Klinger und Johanna Kuguſte Arndt. — 
Schmiedegeſelle Karl Jagno und Emma Marie N 
1 — Buchhalter Friedrich Heinrich Franz 
ar und Selma Thereſe Jäckel. 

odesfälle: T. d. Klempnergeſ. Ferdinand Neumann, 
5 N. — S. d. Arb. Joſef Leiſchnowski, 8 M. — ©. 
d. e Max Schubert, 4 W. — Merft- 
Invalide Auguſt Michael Friedrich Pieritz, 52 J. — 
T. d. Tiſchlergeſ. Bernhard Malinowski, todtgeb. — 
Kaufmann Karl Lehmkuhl, 56 J. — Schuhmachergeſ. 
Samuel Reich, J. — Kaufmann Julius Adolf 
Martini, 71 J. — Arthur Beer, ohne Stand, 19 I.— 
Rentier Peter Friedrich, 76 J. — Conditor Ludwig 
Friedrich Johann Mohr, 71 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Oktober. (Abendbörſe.) Delletr. 
Creditactien 243 ½, Franzoſen 245½, Lombarden 93½, 
Ungar. 4% Goldrente 89,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Paris, 6. Oktbr. (Schluß courſe.) Amortiſ. 33 Rente 
96.77½, 3% Rente 96,00, 4% ungar. Golörente 
908, Franioſen 628,75, Lombarden 245,00, Türken 
17,85, Kegypter 491,25. — Tendenz: träge. — 
Rohzuder loco 88% 35,00, weißer Zucker per Oktober 
35,62½, per November 35,62½, per November - Januar 
35,75, per Januar-April 36,25. Tendenz: träge. 

London, 6. Oktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
94/5, 4 preuß. Confols 104, 4% Ruſſen von 1889 
96%, Türken 17½, ungar. 4% Goldrente 89 ½, 
Kegypter 96%. Platzdiscont 3%. — Tendem: matt. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Fübenrohzucker 12/8. 
Tendenz: ſtramm. 

Betersburs, 6. Oktbr. Wechſel auf London 3 M. 
94,50, 2. Orientanl. 101½, 3. Drientanl. 102. 

5288 5. Oktober. Bankausweis. Aafienbeftand 
2926 000, Hiscontirte Wechſel 20 418000, Vorschuß auf 
Waaren o. auf öffentl. Fonds 6 540 000, do. 
auf Actien und Obligationen 11 667 900, gontocorr. des 
Finanminiſteriums 52 000, ſonſtige Contocofreiiten 

000, verzinsliche Depois 21273 
Newnork, 5. Oktober, (Schluß-Coukſe.) Ae auf 
London (60 Tage) ＋ * e wechiel = 10 
e r 
(60 Tage) 94 4% fundirte Anleihe 116, Cana Han 
Bacific-Actien 89¼, Central-Pacific-Ack. 34, Chicago 
u. North Weſtern-Actien 116%, Chic., Mil.- u. Gt. 
Actien 747, Illinois-Central-Act. 10%, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 1251, Louisville u. Hl 
Actien 80 ½, Neon. Lake- Crie- u. 3 305/, 
Newy. Lake- Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bonds —, 
Remwp, Central- u. Hudſon-River- Act. 110%, Northern: 
Pacific-Preferred-Act. 76, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
ferred-Actien 56, Philadelphia- und Reading-A 
—, Atchinſon Zopeka und Santa Fe- Actien ER 
nion - Bacific- Actien 41%, Denver- und Rio- 
Grand - Brefered - Actien 50½. Gilber-Bullion 97. 


Den ED STEG BAR, Ze 

anzig, 6. r. mung: ſtetig. 

iſt 12,75/80 M Baſis 880 Rendement incl. Sa nſito 

franco Neufahrwaſſer. 8 8 = 
bee 188. 6. Oktober. Mittags. 1 ſtetig. 
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Productenmärkte. 
eben der 050 Oktbr. (v. Portatius u. Grothe. 


bel. — ef per 1 
Kilogr. inländiſch 115/6% und 116% bei. 222,50, 1200 
bei 227 AA per 120%, ruſſ. ab Boden 105% 
M per 120%. — Gerſte per 1000 
Niloer. 1825 te 10 M bez. — Hafer ner 1000 


G 


bei. — Dotter per 1 8 

155, 162, 166 M, Hanffaat ruff. 191. 193 Al, Genf rüff. 
elb 230, braun ger. 146 1. — ritus per 
ohne Faß loco contingentirt 76 MN 


N d., per 
Oktober nicht conlingentirt * Gd. per November- 
nicht contingentirt 50 d. p 
| 50% MM Gd. — Die Nelkrunsen für Luſſiſches 
Getreide gelten tranſito. 


Wolle. 
London, 5. Oktober. Wollauction. Die Wollauctionen 
verliefen felt. Preiſe unverändert. 
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. Ohteber. Wind: S, 
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Bekanntmachung. 
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ede ter agen Kanspae 38 dae {m Pi|E re Abel enter Asehe 


Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen, 


A. W. Kafemann—Danzig, 
Verlagsbuchhandlung. 


_Königliches Gymnaffum. 


; Das Ai el be N > „eu den 12. Oktober, 
418 * für die Vorſchule 9 4 30 x * 
EN SZENEN Aufnahme und Prüfung findet Halt: für die Ge, m am Freitag, 

den 9., für die übrigen Gnmnajtalklaifen am Sonnabend, den 

injähr. Ser. — Briefl, Antert 10. Oktober, für = Boriculklaffen Octava und Geptima Donners 
Bauſchulestrelitz . N. jag. den 8. Oktober, . igll 9 Uhr; für die Nong am 


E n Prrector Dr. Kretſchmann. 
Realgymnasium zu St. Johann. 


Das Winkerſemeſter beginnt Montag, den 12. Oktober, die 

Unterricht Pin und N .. 9 785 Sonnabend, en 10. a 5 1 = 

2 und danzig Fön in drei = 
rn und zulammen] erhalten Damen und junge Mäd- 


Ber enthält, vom 1. Januarſchen, die keine Schule beſuchen. 
d auf 6 Jahre, ſteht ein äheres 1 P 3 79135 


Er | „tie | Deutfäes Wontenfuus 


„17. 512 Uhr d. J. 
865580 ittags 12 U a H. Dähnel. 


beide hier über gegangen iſt. N 1: 
De nch it in unſer G@ejell-| 1 S OR- Ball 


t t t N 8 tob er ab im neuen Schul- ch 55 
I af x: giſ er unter r. 568 ** 


Nummorn gratis u. franko durch den Yarle ger Harl Grüninger, ern Fromelt in 9 


2 oder zwei Milch aan 
für 5 7 Käſefabr halion 


5 de 1573 werden auf 
er 5 7 

Realkaution 0 Ein: ff. 
ae ae 
7 und Bogler, 3 30218. ge 09212 2 
in des en fein möblirtes 


5 großes Zimmer mit ſchön 
Ausſicht, eig. e — mit 


local, Breitgaſſe 56 part. 

e E (unmeit der Cang. Brücke), | 
Kein ormittags von 

12 Uhr bereit fein. 1 
os 12 Ube Bere lin. 5 
in Penſion (9502 9 


deren Ge Fieser und das Fräulein! 
Sophie x 
Thereſe Riefer, beide zu Danzig, 
mit dem Bemerhen ein ak en, 
daß die Geſellſchaft am ep-1 
tember 1891 begonnen bal 15 
Danzig, den 2. Oktober 1891. 
Königliches amtsgericht X. 
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Donnerſtag, den 8. Oktober cr. 
beginnt hun mir 


Ausverkauf 
zurückgeſetzter Waaren. 
eanggaſſe 58. Ed. Loewens, Langgalfe 56. 


. Euler, 
ige nt. 


ianino u. on iſt iu verm. 
Näh. i. der ig 0 


tg. (9393 
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1 Sulitz 


ein Geipann ſtarker led. Arbeits⸗ 
Geſchltrre u. druchfreie Arbeits- 
und Boch-GSättel, N zu ver- 

33909 n Langgarten N 


m Nämi..erei-Naffen- 8 des Pam 5 
meinem Curſus für Damen... die Aufnahme-Brüfungen für das am 12, Oktober beginnende 2 nn 
+ em 8 2 aben| a für e vn er Vi Ben, 9. gef Au un 0 15 5 Fr ey mann, ® ing Junge 00 e hochtragende 
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ertraflarkes Bau- und Chneibe-l. 
holz liefernden Kiefern: 
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zu > 50 
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1 Herren-Paletots gach 1 95 
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EEE] Vader Hide, 
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Kleine. " 2-3 Wochen [Eint. u. \ 75 
Das Winterhalbjahr beginnt am 12. 2 7 55 m u 0 
10 19 neuer Schül. innen werde ich m g 9. 5 
10. Oktober in den Bormittagsitunden von 9— Fug Ir 
reit ſein. In die unterite Klaſſe werden ae 
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5 5 5 jagen 9 g Al Lare Eliſabeth Mappes, 


13 Br 1 Brobbänhengaffe 46'", 
e de a u 30 3 yanterricht in Handarbeiten jeder 


Art ſowie in der Wäſche⸗ 
Confection ertheilt 


Allgemeine 6 gewerbliche 


Taxe pro ER 
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kauft werden. 
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a nicht übernom- 


ie Aufarbeitung des Holzes 
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Danggaſſe Nr. 65 
empfiehlt ſich zu den günſtig⸗ 
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Gegen allgemeine Entkräftung, cee eee 
unregelmäßige Funktion der | auf Nie Packung und Schutz- 
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= mittel für Reconvalescenten. zu achten. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


A Johann SHoffihes | Johann Koff'ſche 
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8 a. d. 


fon — 
8 7 en: 


an 


Ant. ſof. 7 
5 Expedition de der Zeitung, in die 


FTT 
Lehrlings-Gefuch. 
Zür mein Colonial 
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Magnus Bradtke. 
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E. ervenſchw - 
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flag, ktob Heute früh treffen an ſchöne A R 2 55 
we h ee ein? fette Gänſe Ziehung in Berlin im Ziehungsſaale Johann Hoff ſche Eiſen-Malz-Chocolade en e 
Bann N as ti cha der Königl. General-Lotterie-Direction. ausgeꝛeichnet bei Bluliere, Blei u Kun daher jtammen- Oberkellner 
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agnus Bradtke. 
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ſchäften, Apotheken ꝛc. behufs Errichtung von Niederlagen St eine je gi Alters, 
meiner Fabrikate melden 15 13 l. ob. 15 lobe. 
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20 ar Al mer! in der 
Keilanſtalt ai Ranges für 


Langgaſſe on 1 „gegen ein 
Lungenkranke. 
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Mark feſtge Ar Die ſonſtigen 

Verhaufsbedingungen können bei 

— 5 eingeſehen, auch 
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Loose d 3 Mark Rien enn ob, BeäheE 
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Expedition dieſer Zeitung erb. 


Armen⸗Anterffützungs⸗ 
Verein. 


& m, auch kann das Holz auf 
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Rehhof, den 30. Septbr. 1891. 
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A lasse sich 
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